
Peine: Tierarztpraxen rufen zur Vorsicht
vor Hunde-Babesiose auf

Durch den Klimawandel hat sich die Krankheit mittlerweile auch in Deutschland ausgebreitet

Peine. Das zweite Jahr infolge
warnt die Tierarztpraxis in
Hohne im Landkreis Celle wie-
der vor Babesiose. „Allein im
September hat es wieder zwei
Fälle in unserer Praxis gegeben“,
berichtet Nina Merten, Tierärz-
tin für Kleintiere. Zwar sei die
Zecke ganzjährig aktiv, doch
würde die Krankheit im Herbst
und Frühjahr besonders oft
nachgewiesen. Auch die What-
sapp-Nachricht einer Tierärztin
aus Gifhorn machte Tierbesit-
zer auf die Krankheit aufmerk-
sam. Ein Blick in die Tierarzt-
Praxen in Peine und der Region
bestätigt, dass sich die Schildze-
cken in der Region häufen.

„Die Frage ist immer, ob man
die Krankheit sofort erkennt“,
gibt Tierarzt Gebhard Lauens-
tein zu bedenken. Schließlich
würden sowohl Fieber als auch
Blutarmut zu den typischen
Symptomen zählen, die aber zu-
gleich auch auf andere Krank-
heitsbilder hinweisen könnten.
In seinerPraxis inBodenstedt in
der Gemeinde Vechelde im
Landkreis Peine habe es im Fe-
bruar diesen Jahres bisher einen
einzigen Fall gegeben. Über das
Blut ließe sich die Hunde-Mala-
ria mikroskopisch nachweisen.

Durch die Klimaerwärmung
gebe es die Zecken das gesamte
Jahr über. Da es mittlerweile im
Winter selten Frost gebe, beste-
he auch in den kältesten Mona-
ten des Jahres eine entsprechen-
de Gefahr. „Nur durch eine vor-
beugende Zeckenbehandlung
mit Tabletten, die demHund al-
le drei Monate verabreicht wer-
den, kann man sein Tier davor
schützen“, erklärt er.

Allein dasAbsuchendesTier-
felles nachZecken halte derMe-
diziner für problematisch, da
die Zecke nicht einmal so groß
wie eine Ameise sei. Seiner An-
sicht nach würde man den Blut-

sauger erst dann sehen, wenn er
sich voll gesogen habe. „Zecken
trinkendas 200-fache ihresKör-
pergewichts“, berichtet er.

Durch Zeckenschutzmittel
würden die Zecken sterben, be-
vor sie anfingen, dasBlut zu sau-
gen. Doch immer öfter erlebe
der Mediziner eine gewisse
Skepsis der Tierhalter gegen-
über denMitteln. „Dabei sind es
getestete Arzneimittel ohne
Nebenwirkungen“, stellt er klar.

Sobald der Vierbeiner Krank-
heitssymptome anzeige, sollten
Betroffene den Tierarzt aufsu-
chen. Der Arzt würde nach der
Diagnose ein entsprechendes
Mittel zwei Mal innerhalb von
14 Tagen spritzen, welches
gegen Babiose wirke. „Aller-
dings kommt es oft zu Reizun-
gen an der Injektionsstelle“,
warnt der Tierarzt. Doch mit
Blick auf die Krankheit Hunde-
Malaria, die unter Umständen
auch tödlich enden könne, sei es
das geringere Übel.

wolfsburgerin empfiehlt ein-
satz von Zeckenschutzmitteln
„Einen Hund aus Polen haben
wir durch diese Krankheit
schon verloren“, berichtet die
Wolfsburger Tierärztin Ale-
xandra Kaltenbrunn-de Weert
ernst. In den vergangenen fünf
bis zehn Jahren habe sie in ihrer
Praxis im Wolfsburger Ortsteil
Kästorf insgesamt drei Fälle ge-
habt. Der aktuellste Fall sei ein
Hund aus Berlin gewesen, der
im Notdienst am Wochenende
behandelt wurde. Das Tier habe
die Babesiose zwar überstan-
den, doch viele schwere Wo-
chen und Monaten hinter sich
gebracht. „Zecken kennenkeine
Ländergrenzen“, betont sie mit
Blick auf die fortschreitende
Ausbreitung der Krankheit. So-
wohl die Wetterverschiebung
als auch der vermehrte Reise-
verkehr würdenmögliche Ursa-
chen darstellen.

Es handele sich bei der Babe-
siose um eine zeckenübertra-
gende Bluterkrankung. Die Ba-
besien im Speichel der Zecken
würden durch den Saugakt
übertragen. Würde die Krank-
heit nicht rechtzeitig erkannt,
so könne sie zu schweren Ver-
läufen bis hin zum Tod des Tie-
res führen. Die Erreger ließen
sich durch eine Blutuntersu-
chung nachweisen. „Aber jede
Blutuntersuchung ist immer
eine Momentaufnahme“, sagt
Kaltenbrunn-deWeert. Das be-
deute, dass der Vierbeiner ein
halbes Jahr später dennoch an
Babesiose erkranken könne.
Der „Cola-Urin“ sei ein beson-
deres Indiz für die Erkrankung.
Und auch die rapide Ver-
schlechterung des Gesund-
heitszustandes des betroffenen

Tieres sei typisch für Malaria.
ZurBehandlung eines betrof-

fenen Tieres würden die Medi-
ziner dem Hund das Medika-
ment „Carbesia“ verabreichen.
Doch der Zugriff sei problema-
tisch: Da es in Deutschland
nicht zugelassen sei, müsse es
aus den europäischenNachbar-
ländern, wie Frankreich oder
der Schweiz, bezogen werden.
„Dabei reicht eine einzige Ze-
cke aus, die es übertragt“, warnt
die Tierärztin. Eine vernünftige
Zecken-Prophylaxe übers ge-
samte Jahr sei daher wesentlich,
um das eigene Tier zu schützen.

Doch die skeptische Haltung
der Tierbesitzer gegenüber
Schutzmitteln vergleiche siemit
der Impfmüdigkeit. „Dabei ist
dieÜbertragung vonKrankhei-
ten durch Zecken sehr viel
schwerwiegender“, stellt sie
klar. Aber nicht alle Zeckenprä-
parate würden zu jedem Tier
passen. Daher sollten Betroffe-
ne auf die Beratung und das
Fachwissen der Tierärzte zu-
rückgreifen. „Wir sind froh und
dankbar, wenn wir Angst und
Unwissenheit aus dem Weg
räumen können“, so Kalten-
brunn-de Weert.

Bei bestimmten Anzeichen
sollten bei Tierbesitzern die
Alarmglocken angehen. „Wenn
der Hund schlapp ist, Fieber be-
kommt und schlecht frisst, sollte
man aber immer hellhörig wer-
den“, betont Christine Koch,
Tierärztin aus Isenbüttel im
Landkreis Gifhorn. Dennoch ra-
te sie Hundehaltern zu einer ge-
sunden Vorsicht, ohne in Panik

zu verfallen. Anders als die
Sprachnachricht, die in Gifhorn
kursierteundauchKocherreich-
te. „Ich distanziere mich davon.
Die Reaktion ist völlig übertrie-
ben“, betont sie. Obwohl die
Nachricht nicht von ihr stamme,
habe auch sie viele panische An-
rufe von Tierhaltern erhalten.

„Babesiose ist eine Mittel-
meerkrankheit, die durch den
Klimawandel nachDeutschland
gekommen ist“, erzählt Koch.
Fieber oder blasse Schleimhäute
seien Symptome, die auf Mala-
ria hinweisen könnten. Es gebe
verschiedeneMedikamente,mit
denen sich die Krankheit be-
handeln ließe. „Die Heilungs-
chancen hängen allerdings von
Faktoren, wie dem Alter oder
Impfstatus, ab“, sagt sie. Die
Tierärztin habe selbst zwei
Hunde, die sie nach jedem Spa-
ziergang gründlich absuche.

Weder Kokosöl noch Bern-
steinketten würden geeignete
Mittel zum Zeckenschutz für
Vierbeiner bilden. Für effekti-
ver halte sie dagegen Zecken-
schutzmittel, wie Spot-Ons,
Tabletten oder Halsketten. Eine
Beratung beim Tierarzt könne
helfen, das richtige Mittel zu
finden. „Ich rate generell zu re-
gelmäßigen Vorsorgeuntersu-
chungen“, unterstreicht sie.
Dort wolle sie Tierbesitzern
entsprechendes Fachwissen an
die Hand geben, um Krank-
heitssymptome besser erken-
nen zu können. Ab dem siebten
Lebensjahr des Vierbeiners rate
sie zu einem jährlichen Kont-
rolltermin.

Der Bodenstedter tierarzt Dr. Gerhard lauenstein nimmt hund Nicky Blut ab. er berichtet über die
Symptome der Krankheit. foto: ralf BüChler

Von chantal Gilbrich

+ NOTDIeNsTe Am wOcHeNeNDe+

APOTHeKeN

PEINE Südstadt Apotheke
tel. (05171) 505600,
Märklinstr. 2: Sa. 9-9 Uhr
EDEMISSEN Löns-Apotheke
tel. (05176) 1300, hermann-
löns-Str. 1: So. 9-9 Uhr
HOHENHAMELN St. Laurentius-
Apotheke tel. (05128) 5731,
Clauener Str. 1: So. 9-9 Uhr
LENGEDE Glückauf-Apotheke
tel. (05344) 7033, Broisted-
ter Str. 28: Sa. 8.30-8.30 Uhr
WENDEBURG Aue-Apotheke
tel. (05303) 92360,
Büssingstr. 8: Sa. 9-9 Uhr

ÄRZTe

PEINE Allgemeiner Bereit-
schaftsdienst telefonische
erreichbarkeit bis zum folge-
tag 7 Uhr, tel. 116117: Sa.,
So. 8 Uhr

LEHRTE Kassenärztliche
Notfallpraxis im Klinikum
tel. 116117, Manskestr. 22:
Sa., So. 10-14, 17-20 Uhr

KINDeRÄRZTe

BRAUNSCHWEIG Kinderärztli-
cher Bereitschaftsdienst im

Klinikum tel. 116117, Salz-
dahlumer Str. 90: Sa., So. 10-
20 Uhr

ZAHNÄRZTe

PEINE Zahnärztlicher Notdienst
tel. (05176) 923399: Sa.,
So.

TIeRÄRZTe

PEINE Dr. med. vet. Friederike
Schmidt Kleintierpraxis, tel.
(05171) 48161, Berliner
ring 4: Sa., So.
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